
„Zusammen die Sicherheit auf unseren Straßen erhöhen“
Kooperation zwischen Verkehrswacht und Polizei „sehr harmonisch“ – Prävention als ein zentrales Thema

ANSBACH (yg) – Ein Zeichen der
Verbundenheit: Die Vorstandssit-
zung der örtlichen Kreisverkehrs-
wacht fand diesmal in den Räum-
lichkeiten der Polizeiinspektion
Ansbach statt. Dr. Gottfried Held
von der Kreisverkehrswacht Ans-
bach lobte die Zusammenarbeit mit
der Polizei als „sehr harmonisch“.

In Sachen Verkehrserziehung ar-
beitet die Polizei Ansbach eng mit
der Kreisverkehrswacht zusammen.
„Das gemeinsame Ziel ist es, die Si-
cherheit auf unseren Straßen zu er-
höhen“, so Dr. Gottfried Held, Vor-
sitzender der Kreisverkehrswacht
Ansbach. Eine besondere Rolle spie-
le dabei die Präventionsarbeit. Hier
ziehe man gemeinsam „an einem
Strang“.
Nachhaltige Verkehrserziehung

beginne bereits im Kindesalter, be-
tonte Dr. Held. So seien auch dieses
Jahr wieder gemeinsame Aktionen
zum Schulbeginn geplant. „Gerade

Erstklässler sollen dabei auf dem
Schulweg unterstützt werden.“
Einen wichtigen Beitrag dazu leis-

teten auch die Schülerlotsen, erklär-
te Ludwig Hasenmüller von der Po-

lizeiinspektion Ansbach. Diese be-
gleiten die Kinder auf ihremWeg und
werden dazu von Verkehrserziehern
der Polizei speziell geschult und aus-
gebildet. Für die Werbung der Lot-

sen sei die Zusammenarbeit mit den
Schulen unabdingbar, betonte Held.
Mit der übergreifenden Kooperation
werde außerdem eine Brücke zur El-
ternschaft geschlagen. „Schließlich
müssen auch die Eltern wissen, was
sie zu beachten haben.“
Die Präventionsarbeit werde auch

in höheren Altersgruppen betrieben,
erklärte Hasenmüller. Es sei von
großer Bedeutung, auch Fahranfän-
ger für Themen der Verkehrssicher-
heit zu sensibilisieren. Dazu zeigte
der Beamte einige Kurzfilme, die in
Kooperation mit Studenten der
Hochschule Ansbach entstanden
sind. Sie behandelten „ohne erhobe-
nen Zeigefinger“ Themen wie Alko-
hol und Unachtsamkeit im Straßen-
verkehr.
Nun wolle man gemeinsam nach

Möglichkeiten suchen, die Filme an
die Öffentlichkeit zu bringen. „Es
wäre schade, wenn diese eindrucks-
vollen Werke irgendwo in einer
Schublade verschwinden würden.“

Arbeiten zusammen in Sachen Verkehrserziehung: Dr. Gottfried Held (links)
und Ludwig Hasenmüller (rechts). Foto: Gerlach

Preisvergabe für
Blumenschmuck
NEUENDETTELSAU – Der

Obst- und Gartenbauverein
Neuendettelsau ehrt in einer
Versammlung am morgigen
Samstag, 11. März, besonders er-
folgreiche Blumenfreunde mit
Preisen. Ein weiterer Pro-
grammpunkt wird ein Dia-Vor-
trag von Susanne Simon sein, die
von erlebnisreichen „Trekking-
touren in den peruanischen An-
den“ berichtet. Die Versamm-
lung findet im Festsaal der Au-
gustana-Hochschule statt und
beginnt um 19 Uhr.

Versammlung des
Gesangvereins
KÜLBINGEN – Am heutigen

Freitagabend, 10. März, findet
die Jahresversammlung des Ge-
sangvereins Külbingen im örtli-
chen Feuerwehrhaus statt. Be-
ginn der Veranstaltung ist um
19.30 Uhr.

Wenn die Vergangenheit tief in eine Beziehung greift
Monika Held stellte im Ansbacher Stadthaus ihren Doku-Roman „Der Schrecken verliert sich vor Ort“ vor

ANSBACH – Was bestimmt unser
Denken und unser Verhalten mehr?
Die Gegenwart oder die Vergangen-
heit? Überlegungen, die viele Men-
schen kennen: aus dem Freundes-
kreis, der Beziehung oder aus ganz
eigenen Erlebnissen. Die Journalis-
tin und Autorin Monika Held hat dies
in ihrem Doku-Roman „Der Schre-
cken verliert sich vor Ort“ themati-
siert. Die Lesung im Stadthaus am
Internationalen Frauentag war
gleichzeitig auch Bestandteil der
Woche der Brüderlichkeit.

Die Vergangenheit greift tief in die
Beziehung von Heiner und Lena ein.
Erstmals treffen sie sich 1964 am 52.
Verhandlungstag des Frankfurter
Auschwitz-Prozesses: Er als Zeuge
und Holocaust-Überlebender aus
Wien angereist, sie als Gerichtsdol-
metscherin. Diese Liebe wird zur
Herausforderung für beide. Wie ver-
stehen sich zwei Menschen mit der-
art unterschiedlichen Lebenserfah-
rungen? Monika Held sagt dazu:
„Liebe bedeutet sich kennenzuler-
nen, das muss man allerdings auch
zulassen.“ Heiner und Lena versu-

chen das, stoßen aber immer wieder
auf Missverständnisse: ein Lebens-
trauma auf der einen Seite, Un-
kenntnis und Nichterleben auf der
anderen Seite.

„Natürlich gab es für die Figuren
ein Vorbild“, erzählt die Autorin. En-
de der siebziger Jahre sei sie auf eine
Anzeige gestoßen. Ein Auschwitz-
Überlebender hatte den Verein „La-
gergemeinschaft Auschwitz“ ge-
gründet. Monika Held wurde neu-
gierig. Damals noch beim Hessi-
schen Rundfunk nimmt sie Kontakt
auf. Ein Interview mit Hermann Rei-
neck, der auch das Vorbild für Hei-
ner sein wird, und die Vorstellung
des Vereins im Hörfunk folgten. Rei-
neck organisierte Hilfstransporte
nach Polen, die Monika Held mehr-
mals begleitete. „Da bekam ich einen
Einblick in die Welt der Überleben-
den von Auschwitz, ihren besonde-
ren Lager-Humor, dem Leben vor
dem Lager, den schrecklichen Er-
lebnissen im Lager und dem Leben
danach“, sagt sie, „sofern das für
mich überhaupt alles nachvollzieh-
bar war.“ Danach ruhten die Notizen
erst einmal zwanzig Jahre.
Den Impuls zum Buch gaben an-

dere. „Das Schwierigste war, den
richtigen Ton zu finden. Es durfte
nicht flapsig sein, aber auch kein fal-
sches Pathos zeigen“, berichtet Held,

„nach drei Jahren hatte ich mich
dann dem passenden Tonfall genä-
hert.“ Monika Held verbindet im Ro-
man reale Geschehnisse und Figu-
ren mit schriftstellerischer Phanta-
sie. Anders als eine Reportage, die
schnell auf den Punkt kommen soll-
te, beschreibt und erzählt sie von den
täglichen Herausforderungen in der
Beziehung der beiden Protagonisten,
lässt die Figuren ein eigenes Leben
finden. „Ein Roman braucht Raum“,
betont sie, „um die Welten, die hier
aufeinanderkrachen und die Suche
nach Verständnis-Brücken dazwi-
schen, entwickeln zu können.“
Auch wenn die Geschichte sich

klar auf den Nazi-Terror bezieht, hat
sie gleichzeitig auch einen aktuellen
Bezug. „Traumatisierte Menschen
gibt es auch heute, zum Beispiel
Flüchtlinge oder Terroropfer. Hat
man Kontakt zu so jemanden, ist
man ähnlich gefordert wie Heiner
und Lena“, resümierte die Autorin.
„Es gilt offen zu sein, sich gegen ras-
sistische oder faschistische Strö-
mungen zu stellen, den Versuch, ver-
bindende Brücken zu finden, auch
ernsthaft zu wagen.“ ELKE WALTER

Erzählt von einem Auschwitz-Überle-
benden und seiner Liebe zu einer Ge-
richtsdolmetscherin: die Autorin Mo-
nika Held. Foto: Walter

Schierling im Bier und dunkle Geheimnisse im Keller
Lesung in der Ansbacher Stadtbücherei: Julia Seuser und Roland Geisler stellten neuen Franken-Krimi vor

ANSBACH – Gleich zu An-
fang des Krimis „Mortificantur
und der 13. Apostel“ gibt es ei-
ne höchst unappetitliche Szene:
Ein Ehepaar erleidet ausge-
rechnet beim Besuch eines
Club-Fußballspiels im Nürn-
berger Stadion einen scheußli-
chen Tod. Sie haben ein mit
dem Gift des gefleckten Schier-
lings versetztes Bier getrunken.
Detailliert schildert der Roman
von Roland Geisler und Julia
Seuser den Hergang. Kein pos-
sierlicher Stoff, mit dem die
beiden Autoren ihre Lesung in
der Stadtbibliothek am Mitt-
woch eingeleitet haben.

Das Besondere an den mitt-
lerweile drei Krimis, die unter
dem Titel „Dadord in Frangn“
als Reihe angelegt sind, ist, dass
vieles auf wahrem Hintergrund
beruht. Das hat damit zu tun,
dass Autor Roland Geisler 33 Jahre
als Ermittler bei der Polizei tätig ge-
wesen ist. Ein Mann vom Fach also,
der beim Zollfahndungsamt in
Nürnberg, bei der Terrorismusbe-
kämpfung und schließlich im Er-
mittlungsreferat des Generalbun-
desanwaltes im Bereich der Prolife-
rationsbekämpfung tätig war. Proli-
feration, kurz gefasst, ist die Weiter-
gabe von Massenvernichtungswaffen
und militärisch nutzbarer Hochtech-
nologie. Aufgaben waren das also, die
weit über die übliche Polizeiarbeit
hinausgehen. Für die weibliche

Komponente und Sichtweise sorgt
Julia Seuser, Verlagslektorin und
Autorin mit Studium an der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg. Auf diese Co-Autoren-
schaft legt Geisler großen Wert, da-
mit die Romane möglichst authen-
tisch geraten.
In jedem dieser Bücher gibt es ein

zentrales Thema, das durch die Kri-
mihandlung anschaulich werden soll.
In diesem Fall geht es um Satanis-
mus. Geisler weiß aus seiner Berufs-
praxis heraus, dass diese Strömung
weiter verbreitet ist, als man norma-

lerweise vermutet. „Man erkennt die
Anhänger nicht im Alltag“, sagt er.
Diese verständigen sich via gehei-
mer Zeichen und verborgener Täto-
wierungen. Sind auch die dargestell-
ten Personen und Orte frei erfunden,
so ist doch vieles wahr. Das macht die
besondere Wirkung der Geschichten
aus, die einmal mehr die Regel be-
stätigen, dass die Wahrheit oft selt-
samer – oder auch grausamer – als die
Fiktion ist. Aus diesem Umstand he-
raus bezieht der Krimi seine speziel-
le Spannung. Wenn der Zuhörer bei
dieser Lesung dem ermittelnden

Kommissar Schorsch Bach-
meyer – das Alter Ego Geislers
– in den Keller des biederen
Einfamilienhauses der vergif-
teten Giegelhundts folgt, wird
es gruselig. Dort befinden sich
eine Art Verlies sowie ein ok-
kulter Gebetsraum nebst Altar.
Je weiter die Handlung vo-

ranschreitet, desto verzwickter
scheint der Fall. Die Ermittler
tappen sprichwörtlich im Dun-
keln, dringen bei ihren Re-
cherchen immer weiter in obs-
kure Bereiche vor, unter ande-
rem in das „Darknet“. Schließ-
lich gerät der Undercover-Poli-
zist mit dem Pseudonym Jan
van Belk mitten in eine
schwarze Messe in einem Club
mit dem ominösen Namen „Sa-
doso.“ Dumm nur, dass die
Verbindung zum Kontaktmann
scheitert, denn die dicken
Wände der Höhle erlauben kei-

nen Empfang. Just hier findet die
Lesung ihr Ende, und die handver-
lesene Zuhörerschar wird mit ihren
bösen Vorahnungen alleingelassen.
Noch hat es sich wohl nicht ganz

herumgesprochen, dass es neuer-
dings in der Stadtbücherei außer-
halb der „LeseLust“ und „LesArt“
Lesungen gibt. Mindestens eine für
Erwachsene und eine für Kinder
jährlich, versichert die neue Leiterin
Stefanie Auer. Bereits am 5. Mai ist
eine Veranstaltung geplant, bei der
Leser Bücher für Leser vorstellen.

MARTINA KRAMER

Schicken für ihren neuen Frankenkrimi den Kommissar Schorsch Bachmeyer in die Sata-
nisten-Szene: die Autoren Julia Seuser und Roland Geisler. Foto: Kramer

Sonntag: Basar im
Gemeindehaus
ANSBACH-HENNENBACH – Am

Sonntag, 12. März, 13 Uhr, findet der
Aufbau für den Basar für Kinderbe-
kleidung und Spielzeug Früh-
ling/Sommer im Gemeindehaus in
Hennenbach statt. Der Verkauf ist
am Sonntag von 14 bis 16 Uhr.

VdK zieht Bilanz
SCHALKHAUSEN – Die Ehrung

von Mitgliedern erfolgt auf der
Hauptversammlung des Sozialver-
bandes VdK in Schalkhausen am
Samstag, 11. März. Die Versamm-
lung im evangelischen Gemeinde-
haus beginnt um 15 Uhr.

Platen öffnet Türen
ANSBACH – Das Platen-Gymnasi-

um, naturwissenschaftlich-techni-
sches und sprachliches Gymnasium,
lädt für Samstag, 11. März, zum Tag
der offenen Tür ein. Die Schule steht
an diesem Tag von 9 bis 12 Uhr für
Interessierte, insbesondere Kinder,
die an das Gymnasium übertreten
wollen, und ihre Eltern offen.

Auf dem Holzweg
ANSBACH – Nicht der sprichwört-

liche, sondern der ganz reale Holz-
weg wird in Ansbach begangen. Bei
einer VHS-Stadtführung „der grü-
nen Art“ gibt es am Samstag, 11.
März, besondere Bäume und grüne
Winkel sowie deren Geschichte zu
entdecken. Die Route ist der „Ans-
bacher Holzweg“, der ab 10.30 Uhr
mit Landschaftsarchitektin Susanne
Wolf als Stationenweg begangen
wird. Treffpunkt ist am Karlsplatz.
Die Führung ohne Anmeldung fin-
det bei jedem Wetter statt.

Naturführung im März
ANSBACH – Rund um den Bis-

marckturm zeigen bei einer Natur-
führung am Samstag, 11. März, so
genannte „Zeigerpflanzen des Vor-
frühlings“ die erste von zehn phäno-
logischen Jahreszeiten an. Schwel-
lende Knospen vieler Bäume, Blüten
der Haselnuss, Schneeglöckchen und
erstes Grün sind zu entdecken. Die
Führung mit Susanne Wolf beginnt
um 14 Uhr an der Kreuzung Schloß-
straße/Am Prinzenbuck. Der Spa-
ziergang dauert etwa eineinhalb
Stunden und findet bei jeder Witte-
rung statt. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich; Informationen gibt es
unter 0981/46089977.

Passionsandachten
ANSBACH – Heute beginnt um 18

Uhr die Reihe der Passionsandach-
ten in der Kirche St. Gumbertus.
Pfarrerin Susanne Marquardt nimmt
sich des Themas „Ringen“ an und
wird von der Ansbacher Kantorei un-
ter Leitung von Carl Friedrich Meyer
unterstützt. Weitere Andachten fol-
gen bis zur Karwoche mittwochs um
12 Uhr in St. Johannis und freitags
um 18 Uhr in St. Gumbertus.
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